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Anmerkung der edaktion cber die rage, ob
Ehen öſterreichiſcher Staatsbürger bei als giltig angeſehen
werden, velche II deutſchen Reiche bor den Standesbeamten und
ohne nachfolgende kirchliche Trauung abgeſchloſſen werden, helt der
öſterreichiſche Miniſter de Innern mi Erlaß vom Ugu
1876 6879 Folgende klärt „Wenn die Giltigkeit Clner
INI deutſchen Reiche abgeſchloſſenen Eivilehe eines Oeſterreichers
ohne kirchliche Trauung zur rage kommt, haben allerdings die
Gerichte 3U entſcheiden. So eit C8 ſich aber dermalen nen
Ausſpruch über  . teſe Frage vom Stan  unkte der Verwaltungs
ehörde handelt ann die Folgerung abgeleitet werden, daß5ß

ivilehe eines Oeſterreichers bei
als giltig anzuſehen iſt Den betreffenden öſterreichiſchen
Staatsbürgern muß eS überlaſſen eiben, ihre civiliter
geſchloſſene Ehe kirchlich einſegnen 3u laſſen

Wir ſehen alſo, für den Fall, daß öſterreichiſchen Inter
thanen beliebt, ihre 9eiIM deutſchen ei abzuſchließen, die
obligatoriſche Civilehe auch für Oeſterreich als giltig klärt

(Eheeonvalidation geiſtlicher Ver⸗
Der Herr Kaplan Feſcennius velcher für ſeinen

hochbetagten Herrn Pfarrer auch die Pfarrgeſchäfte führ hatte
Eenes Sonntags vortreffliche Chriſtenlehre U  *  ber das heilige
Sakrament der Firmung gehalten und insbeſondere auch den be
treffenden Schlußpaſſus de Katechismu „Zwiſchen dem Pathen
und dem Gefirmten Die auch deſſen ern kann der
geführten geiſtlichen Verwandtſchaft keine Ehe beſtehen“ benſo
gründlich als bündig Tklärt. Die Frucht ſeiner Bemühung blieb
nicht aus denn noch Am nämlichen Nachmittage eyſchien II ſeinem
Zimmer der Pfarre wohnende Taglöhnersgattin und heilte— 5„ hm nit daß & ſie ur eine heutige Chriſtenlehre u auſend
Aengſten gebracht habe Auf die Frage, was e8 denn ſei, ErtlarteCWCCACRNCNNNCR — „Als Uoch edig war, war mein gegenwärtiger Mann
das er Mal verehelicht und habe damals Eern aus dieſer
rſten Ehe mne annes ſtammende Töchterlein zur Firmung
gehalten; und nun glaube ich, daß darum neine Ehe Ungiltig
iſt Was hat Feſcenniu 3u un Vor Allem hat
die Taglöhnersgattin 3U fragen, ob ſie ſe gefirmt ſei; denn
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beun le ſelbſt ·licht gefirmt E hätte ſie ſich durch die be.
zeichnete Pathenſchaft da Hinderniß der geiſtlichen Verwandtſchaft
nicht zugezogen Nachdem ſie hbekannt hat daß ſie ſelbſt ge
firmt ſei, erhält ſie den Uftrag, hren Ehemann von der Ungil
igkeit ihrer 9e 3U Unterrichten, ich Debitum Conjugale
enthalten und baldigſt mi ihrem Manne ehufs näherer In  for
mation 3u erſcheinen.

Bei dieſer Information gat ſich der Herr Kaplan Fescen—
nins über folgende Punkte ſ

eren Aufſchluß 3 verſchaffen: Wo
und vann ſie getrau worden ſind ſind ſie II Elne andern
Pfarre, als 0 ſie gegenwärtig wohnen, getrar worden, und be
en ſie keinen Trauungsſchein, ſo wird ſich Fescenniu an das
betreffende Pfarramt Am men Exoffo-Trauungsſchein wenden  —  5

Ob ihnen oder wenigſtens Theile vor Abſchluß der Ehe
etrann war, daß zwi  en ihnen das Hinderniß der geiſtlichen
Verwandtſchaf beſtehe, ob ihnen eiden oder doch dem

oder dem andern bekannt war, daß der Umſtand der be
zeichneten Firmpathenſchaft Cun Ehehinderni ſei; Ob die für
den Eheabſchluß vorgeſchriebenen Solemnitäten beobachtet worden
ſeien h ob die Verkündigung vorſchriftmäſſig geſchehen
und bei der 9e ießung die geſetzmäßige Form beobachtet worden
ſei; Ob ſie die Eh vollzogen (conſummirt) haben Als Er
ebniß dieſer Information ſich Folgendes heraus 20 Sie
ſind bor 10 Jahren zu Mu Oberöſterreich etraut worden ad
2 Beim Brautexamen ſind ſie üher das Hinderniß der geiſtlichen
Verwandtſchaft weder efragt noch Unterrichtet worden, und C8
Dar eiden Theilen bisher gänzlich unbekannt daß dief Pathen

wiſchen ihnen Ern Ehehinderni konſtituir habe; alſo
ignorantia Uterque exstitit et 11I ond fide matrimonium COU-
traxit. 20 3 Alle Solemnitäten Iu genau beobachtet worden
indem ſie dreimal verkündet und dann Clgenen Pfarrer vor
3wei Zeugen worden— Iu 20 Die Ehe iſt vollzogen
worden; die Kinder ſind geſtorben
I Grund dieſes Reſultates elehr Herr Fescennius das
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Scheinehepaar über die Ingiltigkeit ihrer Eheſchließung un über
die Pflicht ſich bis zUum giltigen Eheabſchluſſe vom debitum CON.

jugale enthalten und verfaßt dann ſelbſt das Geſuch an das
biſchöfliche Ordinariat Diſpens bezeichneten Ehehinder—
niſ I ieſem Geſuche iſt ne dem genauen Nationale der
Scheineheleute und hrem Wohnorte auch das u den vorſtehenden
nier Punkten bezeichnete eſu

0 der Information anzu⸗
geben Nachdem die Diſpen Ordinariate herabgelangt iſt
ermahnt Hr Fescennius die Scheineheleute daß ſie vor llem
die Sakramente der Uße und des Altars würdig E  .
amit te IM Stande der Gnade da geilige Sakramen der Ehe
empfangen, dann bL orge, daß bermieden ird
bvas das Scheinehepaar diffamiren könnte und giltigen Ehe⸗
ab chluſſe nicht unumgänglich nothwendig iſt Alles geſchehe,
was giltigen Eheabſchluſſe unerläßlich gefordert ird

Er ird Aher a0 die Verkündigung und öffentliche Trau  2
unterlaſſen; ad den onſen der Scheineheleute Iu der

bor Zeugen entweder ſe entgegennehmen oder von

hiezu bevollmächtigten Prieſter entgegen nehmen laſſen, und
dann den Ak II da Trauungsbuch eintragen VI der Sti Le
muß der onſen entgegen enommen werden, weil das Hinder—
niß geheim iſt alſo entweder Mu der Kirche bei geſchloſſenen
Kirchenthüren oder venn hiebei entweder egen der Nachbar  2

oder der 1oquacitas aeditui vel ministrorum oder aus elnent

andern Grunde Elne Diffamation des Scheinehepaares be
ürchten IM verſchloſſenen Wohnzimmer vor enem

Kruzifixe und 3wei brennenden geweihten achskerzen, Chor
vock und tola Eine Urze Anrede, die Abnahme des on

Ego COm]ungo VOS et bene—ſenſes und die Formel
dico genugen Vor 3Wwei Zeugen muß der Conſens ab
genommen werden Dieſe Zeugen können entweder die Scheinehe
eUte ſelbſt mitbringen oder C8 kann der Iieſter ſe beiſteilen.
Dieſee Zeugen in 3U belehren, daß ſie dieſen Eheabſchluß als
Cü natürliches Geheimniß 3u bewahren nd darüber 3u ſchweigen
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haben Wo 68 kann, wird der Prieſter beſten hun,
ET wei andere äkularprieſter als Zeugen beizieht
Berechtigt zur nahme des Conſenſes iſt der Eeigene

Pf  eu de gegenwärtigen Wohnortes des Scheinehepaares
und nicht der Pfarrer des rte wo der erſte, ungiltige Eheab
ſchluß ſtattgefunden hat da Paar anderwärts den
Conſens abgeben, ſo nüßte entſprechende Bevollmächtigung
ausgeſtellt werden An da farram M woOo die er
giltige Eheſchließung ſtattgefunden atte, erſtattet der rieſter,
welcher den onſen entgegen genommen hat einfache Mit
theilung über 1 geſchehene Conbalidation ohne Angabe des
Grundes der bisherigen Ungiltigkeit dieſer Ehe Der Pfarrer Iu

mer teſe Convalidation mM ſeinem Trauungsbuche QOtei⸗
niſcher Sprache kurz an. bürgerlichen Rechtsbereiche iſt die
erſte Eheſchließung giltig und Qher für denſelben der Trauungs⸗
ſchein dbon 3u gebrauchen.

inz Ferd Stöckl Pfarrpropiſor

VI — VIII rei Paſtoral⸗Erlebniſſe.) Wenn
man's nicht hat wünſcht man ſich's man's hat möchte

eS weghaben, das iſt Eln altes Sprichwort oder Volks
räthſe und daß darunter das er verſtehen, und ni wie etwa
Einer vbvon den neugeworbenen Staatspaſtoren erzog's glauben
könnte: Een Weib, iſt ekannt Indeſſen könnte man ebenſo gut
richtig antworten Pfarrerpfründe, we Aemter leider heut  2  2
zutage mehr Ohnera haben als der ſagenhafte Herr von auf
ſeinen reiten Ultern rug

Zum Pfarrer kam vor ni langer Zeit der Bürger—
meiſter de 11 elbiger Bürgermeiſter war Cin ſeelenguter
Menſch und ausgezeichneter aroki folglich ſehr eliebt Mn der
Honoratiorenwelt der Gemeinde Er var auch religiös —10 EL
war's geweſen, der für Kirchenglocken geſammelt und ſelbſt
Ern Erkleckliches beigeſteuert Nun Er Eln Anliegen
ſeinen Pfarrer, Cin kleinwinziges Glocken läute vurde


